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OVB-Aktion: Schon über 330 000 Euro
Die Spendensumme auf den beiden Konten der Weih-
nachtsaktion „OVB-Leser zeigen Herz“ klettert weiter 
in die Höhe. Nun ist auch die 300 000er-Marke gefal-
len. Mit aktuell rund 332 000 Euro geht es bereits auf 
die 400 000 zu. » DIE NAMEN DER SPENDER, SEITE 8/9

Rosenheim/Mühldorf – Schon
erstaunlich, was die Johan-
niter so alles anpacken, um
Menschen zu helfen: Sie
kommen, wenn ein Kran-
kentransport ansteht – oder
wenn Gesundheit und Le-
ben auf dem Spiel stehen.
Sie bleiben mit der Krisenin-
tervention, wenn die Erst-
retter wieder weiter müs-
sen. Und sie begleiten mit
der Lacrima-Gruppe trauern-
de Kinder auch noch Mona-
te nach dem Verlust ihrer
Eltern. Man könnte das, in
Anlehnung an den gängigen
Begriff aus der Medizin,
ganzheitliche Hilfe nennen
– für Körper und Seele, im
Alltag wie im Notfall.

Die Stunde der Krisenin-
tervention schlägt, wenn
Menschen mit potenziell
stark belastenden Situatio-
nen umgehen müssen – oft
Tragödien wie Autounfälle
oder ein Zugunglück. Meist
geht es darum, Angehörigen
beizustehen. „Dass wir Jo-
hanniter inzwischen über
ein Team von 23 Kollegin-
nen und Kollegen verfügen,
22 haben bereits erfolgreich
den Fachlehrgang absol-
viert, das ist schon bemer-
kenswert“, sagt Bernatzky.

Der lange Weg zur
Krisenintervention

Von null auf 23 in drei
Jahren – so eine rasante Ent-
wicklung hätte der gelernte
Kinderkrankenpfleger nicht
für möglich gehalten. Zumal
die Anfangszeit 2020 unter
schwierigsten Bedingungen
ablief: Der überwältigenden
Resonanz – auf Anhieb mel-
deten sich 70 Leute, die sich
für Psychosoziale Notfallver-
sorgung, kurz PSNV, interes-
sierten – stand das ganze
Corona-Dilemma gegen-
über: Kontaktverbote, Ab-
standsregeln, Hygienevor-
schriften, Schnelltestpflicht
und so fort.

Dabei muss man wissen,
dass PSNV ein weites Feld
ist. Kriseninterventionshel-
fer wird man nicht im
Handumdrehen – und schon
gar nicht per Videokonfe-
renz. 108 Unterrichtseinhei-
ten und reichlich Praxiser-
fahrung sind erforderlich,

sofern man überhaupt dafür
geeignet ist. Es muss nicht
gleich eine „Blaulichtkarrie-
re“ sein, aber man sollte
schon ein Stück Lebenser-
fahrung mitbringen, eine
gefestigte Persönlichkeit
sein, eine gesunde Selbst-
wahrnehmung haben, au-
thentisch auftreten und sich
ausdrücken können, empa-
thiefähig und offen sein.

Krisenintervention – das
heißt, auf alle möglichen
Gefühlslagen – Schock,
Trauer, Wut, Aggression,
Angst, Resignation, Apathie
oder Verdrängen – die ange-
messenen Reaktionen zu
finden. Das heißt, auch auf
starke Gefühle gefasst zu

sein und sie auszuhalten.
Das heißt, die Körperspra-
che von Menschen deuten
zu können, die für ihren
emotionalen Ausnahmezu-
stand keine Worte finden.
Das heißt, klar und in kur-
zen Sätzen sprechen, Ver-
mutungen und Fachbegriffe
vermeiden, die Handlungs-
fähigkeit herstellen, Pers-
pektiven aufzeigen – alles
zu seiner Zeit, in 30 bis 300
Minuten. In dieser Spanne
liegen die meisten Einsätze.

Flugzeugabsturz und
plötzlicher Kindstod

Bernatzky, Helfer durch
und durch, hat Hunderte
Einsätze in der Kriseninter-
vention hinter sich, kon-
frontiert mit allen mögli-
chen Tragödien: dem Mann,
der den Absturz eines Privat-
flugzeugs primär überlebt
hat, alle anderen, zwei Pilo-
ten und vier weitere Passa-
giere, sind verbrannt; drei
Kindern, deren Eltern mit
dem Auto in den Fluss gefal-
len und ertrunken sind;
dem Elternpaar, dessen Ba-
by im Kinderbett gestorben
ist – einfach so, plötzlicher
Kindstod; oder die 70-jähri-
ge Frau, die nach 50 Ehejah-
ren auf einmal ohne ihren
geliebten Ehemann zurecht-
kommen muss. Die meisten
dieser Tragödien haben sich

im Raum Augsburg abge-
spielt. Dort ist Bernatzky
aufgewachsen. In seiner Hei-
matstadt Neusäß geht er
mit 14 zur Jugendfeuer-
wehr, mit 16 zum Roten
Kreuz. Mit 17 lässt er sich
zum Kinderkrankenpfleger
ausbilden, arbeitet hauptbe-
ruflich viele Jahre in der
Kinder- und Jugendpsychiat-
rie Augsburg, ehrenamtlich
erst als Rettungsdienst- und
dann als Kriseninterventi-
onshelfer.

2014 zieht Bernatzky zu-
sammen mit Lebensgefähr-
tin Daniela von Augsburg
nach Evenhausen bei Ame-
rang. Die Landschaft ist ein
Traum, die Seen und Berge
sind nicht weit weg – ei-
gentlich die perfekte Gele-
genheit, die Retter-Klamot-
ten an den Nagel zu hängen
und nur noch die Natur zu
genießen. Die zwei Hunde,
Labrador Charly und Bull-
dogge Ayla, hätten sich
wohl sehr gefreut.

Stattdessen – einmal Ret-
ter, immer Retter – geht Ber-
natzky zur Feuerwehr Even-
hausen, wo er sich nicht nur
bis heute ehrenamtlich en-
gagiert, etwa als Atem-
schutz-Fachausbilder im
Kreisfeuerwehrverband,
sondern sich auch mit Mar-

kus Haindl anfreundet, heu-
te Leiter der Johanniter-
Dienststelle in Wasserburg,
damals Vize-Feuerwehrkom-
mandant in Evenhausen.

2020 hat Haindl dann die
Idee: „Ralph, du hast doch
in Augsburg Kriseninterven-
tion gemacht...“ Den Wor-
ten folgen Taten: Bernatzky
prüft den Bedarf, stimmt
sich mit den schon existie-
renden Interventionsteams
von BRK und Ökumenischer
Notfallseelsorge ab, es soll
ja eine sinnvolle Ergänzung
sein, entwirft ein Konzept –
und das ziehen die Johanni-
ter dann durch, trotz Coro-
na. Und, so paradox es
klingt, vielleicht ist der Still-
stand ja der ideale Zeit-
punkt dafür gewesen: So
viele Menschen, gezwungen
zum Nichtstun, wann hat es
das schon einmal gegeben!

So geht es von null auf 23
– „zu einem sehr heteroge-
nen, kompetenten, hoch
motivierten Team“, betont
Bernatzky. Die Jüngste ist
25, die Älteste 70. Die Mehr-
heit hat keinen Blaulicht-
Hintergrund, es ist alles da-
bei: vom Ex-Geschäftsführer
bis zur Redakteurin.

Idealer Moment, um
den Helfern zu helfen

Vom Mut der Johanniter
profitiert heute die ganze
Region – Wasserburger wie
Rosenheimer, Traunsteiner
und Mühldorfer. So ist 2023
noch ein idealer Moment ge-
kommen: mit der OVB-
Weihnachtsaktion den Neu-
bau des Johanniter-Zent-
rums Oberbayern-Südost zu
unterstützen – das dann
endlich Platz für die Aus-
und Fortbildung der Ehren-
amtlichen in der Krisenin-
tervention, für das Material
und ihr Einsatzfahrzeug hat.

Einmal Retter – immer Retter
Ein neues Hilfsnetzwerk
aufbauen – und das in
Zeiten des völligen Still-
stands: ein Ding der Un-
möglichkeit? Nicht für
die Johanniter. Nicht für
Ralph Bernatzky, den
Leiter der Kriseninter-
vention, die 2020 mitten
in der Corona-Krise ge-
gründet worden ist.

VON LUDWIG SIMETH

Seelenhelfer in schweren Zeiten: die Krisenintervention der Johanniter, aufgebaut im Corona-Stillstand. FOTOS ANDREAS JACOB

Ob Fortbildung, Supervision, Schulung, Wartung oder Notfall-
einsatz – auch die Krisenintervention leidet unter der Platznot
in der Johanniter-Dienststelle, weil Fahrzeuge und Ausstat-
tung auf mehrere Standorte verteilt und die Räume zu klein
sind. Aufgabenbereiche und Einsatzgebiete haben sich ver-
größert, die alte Dienststelle nicht. Deshalb fließt jeder Cent
der OVB-Weihnachtsaktion in den Neubau des neuen Johan-
niter-Zentrums Oberbayern Südost, damit 150 ehrenamtliche
und 70 hauptamtliche Mitarbeiter den Menschen in der Regi-
on auch in Zukunft schnell und effektiv helfen können.

Johanniter bauen für uns alle

Retter durch und durch:
Ralph Bernatzky.
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